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HagerTipp

Integration von Elektro-Installationskanälen und 
Datendosen in die elektrische Schutzmaßnahme /
den Potenzialausgleich

Die Vorgaben der Norm EN 50085-1 zur Integration von
Kanalsystemen aus Metall in die Schutzmaßnahme sind
eindeutig: Alle berührbaren, metallischen Teile inklusive
Zubehör ab einer Größe von 50 x 50 Millimetern brau-
chen eine Vorrichtung für eine zuverlässige Schutzleiter-
verbindung. Sämtliche Ober-, Unter- und Formteile
können somit, ebenso wie Kupplungen und Endplatten,
in die Schutzmaßnahme eingebunden werden. Die In-
stallation ist für den Elektrotechniker mit einem be-
trächtlichen Arbeitsaufwand und für den Endkunden mit
entsprechenden Kosten für die anfallende Montagezeit
sowie die erforderlichen Zubehörteile verbunden. Ob
ein Kanal aus Metall in die Schutzmaßnahme eingebun-
den werden muss, liegt letztendlich in der Verantwor-
tung des Errichters bzw. Planers und kann nicht vom
Hersteller bestimmt werden.

zwei entscheidenden Vorteilen
verbunden: Sie senkt zum einen
seine Montage zeiten und zum
anderen reduziert sie die Materi-
alkosten, da fast alle Ver bin-
dungs leitungen überflüssig sind.
Die Schlüssel funktion dieser pra-
xisorientierten Lösung erfüllt eine
neu entwickelte Kupp lung, die
bei der Montage automatisch
eine elektrisch leitfähige Verbin-
dung der Unter teile herstellt.
Neben ihrer eigentlichen Funk-
tion als elektrisch verbindende
Kupp lung dient diese zudem als
mechanische Montagehilfe. Eine
passende Trennwand kann eben-
falls in die „Selbsterdung“ inte-
griert werden.
„Selbsterdende“ Kanalsysteme
vereinfachen dem Elektrotechni-
ker die Arbeit er heblich und
schließen Fehler weitestgehend
aus. Die Praxis zeigt, dass metal-
lene Kanalsysteme meist fachge-
recht in eine Schutzmaßnahme
integriert werden, aber die Inte-
gration von Datendosen in eine
Schutzmaßnahme, den Potenzi-
alausgleich, entfällt meist oder
wird nur teilweise durchgeführt. 

Integration von Datendosen
nach EN 50174-2 und EN
50310 in eine Schutzmaß-
nahme, den Potenzialaus-
 gleich

Grundsätzlich gelten 
folgende Ansätze:
Ein Kabelschirm erzeugt eine
Trennung zwischen der Umge-
bung und den Übertragungslei-
tungen. Die Qualität des Schirms
hängt von der Schirmwirksam-
keit der Bau teile ab und von der
Art, wie die Bauteile miteinander
verbunden und örtlich in den Po-
tenzialausgleich integriert sind.
Bei Installation geschirmter Da-
tenleitungen sollten folgende In-
stallationsleitlinien beachtet
werden:
- ein Schirm soll mit dem Gerät

verbunden sein
- ein Schirm, der an beiden

Enden mit dem Gerät verbun-
den ist, vermindert die elektro-
magnetische Störung
(Faradayscher Käfig)

- ein Schirm, der einseitig mit
dem Potenzialausgleich ver-
bunden ist, bietet Schutz vor
elektrische Felder

Verringerter Montageaufwand
durch „selbsterdende“ 
Kanalsysteme

Eine wesentliche Vereinfachung
und Kos ten reduzierung bringen
Installations kanäle mit „selbster-
denden“ Teilen, wie sie beispiels-
weise Hager bei seinen Brüs tungs-
 kanal system en tehalit.BR und 
tehalit.BRSN aus Stahl blech für
alle Abmessungen anbietet. 

Während bei herkömmlichen
Brüstungs kanälen eine elektrisch
leitende Verbindung zwischen
den Unterteilen bzw. Kanalober-
und Unterteilen hergestellt wer-
den muss, werden bei „selbster-
denden“ Kanals ystemen Ober-
teile, Kupplungen und Formteile
ohne zusätzliche Verbindung in
die Schutzmaßnahme einbezo-
gen. Für den Elektrotechniker ist
die „Selbsterdung“ daher mit
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- ein Schirm, der beidseitig mit
dem Potenzialausgleich ver-
bunden ist, bietet Schutz vor
elektrischen Felder und kom-
pensiert teilweise das Magnet-
feld.

Folglich gilt:
- ein Schirm muss durchgängig

sein
- ein Schirm muss an beiden

Enden angeschlossen werden
- der Schirmkontakt sollte für

360° wirksam sein
- der Schirm sollte das Kabel auf

seiner ganzen Länge vollstän-
dig umgeben. Die Herstellung
der Schirmwirkung nur durch
den Beilaufdraht reduziert die
Schirmwirkung mit steigender
Frequenz gegen Null.

- eine Schirmung sollte durch
eine ausreichende Schirmver-
bindung beibehalten werden,
Kontaktstifte dürfen nicht ver-
wendet werden.

- man vermeide selbst kleine Un-
terbrechungen der Schirmung:
z.B. Löcher im Schirm, Kabel-
schwänzchen, Schleifen. Schir-
munterbrechungen können die
gesamte Schirmung ver-
schlechtern.

Gemäß der Anmerkung der EN
50174-2, Installationsleitlinien
6.3.2, werden „Innen schirme ...
...ebenfalls an einem oder an bei-
den Enden mit dem Potenzial-
ausgleich verbunden“. Die
EN50310 fordert mindestens
eine einseitige leitende Verbin-
dung zur Systembezugspoten-
tialebene. 

Da eine Verkabelungsstrecke
selbst nicht CE-gekennzeichnet
sein muss, aber im Betrieb die
einschlägigen europäischen
EMV-Vorschriften einhalten
muss, ist folglich eine beidseitige
Verbindung zur System  bezugs-
potentialebene empfehlenswert
und damit zu bevorzugen. 

Allgemeine Installationspraxis in
Deutsch land ist das einseitige
Auflegen an den Potenzialaus-
gleich im Netzwerk schrank.
Somit ist zumindest ein Schutz
vor elektrischen Feldern gewähr-
leistet. In Bezug auf hochfre-
quente Störer und zur Einhaltung
der EMV-Richtlinien jedoch hilft
nur nur eine beidseitig leitende
Verbindung zur Systembezugs-
potentialebene. Obwohl mittler-
weile die Datendosen fast aller
Hersteller mit einer Anschlus-
smöglichkeit für den Potenzial-
ausgleich ausgerüstet sind,
unterbleibt der Potenzialaus-
gleich an der Daten dose in vielen
Fällen. 

Kabelschirme sind kein 
vollständiger Ersatz für 
Potenzialausgleich
Die EN 50173-1 verlangt, dass
alle Geräte gehäuse mit dersel-

ben Systembezugs potenzial-
ebene zu verbinden sind, die
auch von der Netzversorgung
benutzt wird. Die Zuleitung zur
Systembezugspotenzialebene
muss dauerhaft und durchge-
hend sein. Die Kabelschirme lie-
fern zwar einen durchgehenden
Weg für alle angeschlossenen
Teile eines Verkabelungssy-
stems, sind jedoch kein vollstän-
diger Ersatz für einen ordent-
 lichen Potenzialausgleich der
Netzwerk struktur, da Kabel-
schirme gewöhnlich zu schwach
ausgelegt sind, um für Zwecke
des Potenzial ausgleichs zu die-
nen. Auch aus diesem Grund
sollte jedes Geräte gehäuse
einschließlich aller Datendosen
einzeln an den Potenzialaus-
gleich angeschlossen werden. In
der Praxis bieten sich verschie-
dene Lösungen an, um einen
sinnvollen Potenzialausgleich der
Datendosen in Elektro-Installati-
onskanälen aus Kunst stoff und
Metall zu erreichen. Die Folge ist
in jedem Fall ein erhöhter Verka-
belungs aufwand. Praktikabelste
und einfachste Möglichkeit bei
Kanälen aus Kunststoff: Der Po-
tenzialausgleich wird mit einem
Kabel von Datendose zu Daten-
dose hergestellt. Hier muss je-
doch gewährleistet sein, dass
der Potenzialausgleich beim Er-
gänzen einer Datendose nicht
unterbrochen wird. Dazu sind –
wie bereits erwähnt – alle Daten-
dosen ab Werk mit einer An-
schlussfahne zum Anschluss des
Potenzialausgleichskabels aus-
gestattet.

Abbildung 1:
V1 Potenzialausgleich der
Datendosen im Kunststoff-Kanal

Alternativ kann der Potenzial-
ausgleich der Datendosen auch
über den Einsatz eines Klemm-
blocks erfolgen. Das heißt: Die
Potenzialausgleichskabel aller
Datendosen in einem Elektro-
Installationskanal laufen in einem
Klemmblock zusammen, der
wiederum über nur noch eine
Leitung mit der Systembezugs-
potentialebene verbunden ist.

Abbildung 2: 
V3 Datendosen im Kunststoff-
Kanal – Potenzialausgleich auf den
Klemmblock geführt

Der Potenzialaus gleich von Da-
tendosen bei Kanälen aus Metall
gestaltet sich grundsätzlich ein-
facher. Kanäle aus Metall sind,

wo gefordert, stets an beiden
Enden in die Schutzmaß nahme
zu integrieren.
Ab 50 Meter Länge sollten zu-
sätzliche Verbindungen zur
Schutzmaßnahme vorgesehen
werden. Alle Verbindungen soll-
ten möglichst kurz sein. Somit
genügt es in der Regel, die Da-
tendosen über eine kurze Leitung
direkt mit dem Kanalprofil zu ver-
binden. Auch hierbei erleichtern
selbsterdende Kanalsysteme wie
tehalit.BRS und tehalit.BRSN von
Hager dem Elektrotechniker die
Arbeit: Deren selbsterdende
Trennwände, Kupplungen und
Endplatten sind mit Anschluss-
möglichkei ten versehen oder
können mit Anschluss mög lich-
keiten versehen werden, die den
Potenzialausgleich der Datendo-
sen erheblich vereinfachen.

Abbildung 3: 
V2 Potenzialausgleich der
Datendosen im Metallkanal

Die beste Wahl: EN 50310-
Tabelle 1, TN-S Netze

Bei geschirmten Verkabelungen
werden Datennetz und Strom-
netz miteinander verbunden. Da
sich nicht jede Netz form glei-
chermaßen für den Bau von Da-
tennetzen eignet, ist es vor allem
bei nachträglichen Installationen
wichtig zu wissen, welches
Stromsystem vorliegt.

Allgemein ist ein PE/N–Leitersy-
stem für geschirmte Datenleitun-
gen ungeeignet. Unkontrollierte
Stromflüsse auf dem Schirm
einer Datenleitung, die durch wi-
drige Verhältnisse auf dem PE/N-
Leiter entstehen können, verur-
sachen Schäden an den Endein-
richtungen – beispielsweise de-
fekte Netzwerkkarten oder
verbrannte Stecker. In der Praxis
zeigen Messgeräte hier durch aus
Ströme von mehreren Ampere
auf dem Patchkabel an. Die Kon-
sequenz: Geräte- und Personen-
schutz sind gefährdet. Das beste
verfügbare Netz nach EN 50310
für informationstechnische Ein-
richtungen mit allen erforderli-
chen Eigenschaften zum
sicheren Betrieb einer EDV-An-
lage ist das TN-S-Netz. Alle un-
geeigneten beziehungsweise
geeigneten Stromnetze in Verbin-
dung mit informationstech-ni-
schen Einrichtungen sind in der
EN 50310-Tabelle 1 aufgeführt. 

„Bestands schutz“ gefährdet
Die nachträgliche Installation
eines Netzwerks in ein vorhande-
nes Gebäude bringt ein weiteres 

Problem mit: Der „Be standss-
chutz“ geht verloren. Grundsätz-
lich gilt zwar nach der Norm
VDE0022, daß alles, was nach
früher gültigen Normen richtig
ausgeführt wurde, auf Dauer 
bestehen bleiben kann.
Neue Normen oder VDE-Bestim-
mungen haben also keine rück-
wirkende Kraft.
Anpassungen sind jedoch unter
anderem dann erforderlich, wenn
eine Nutzungs änderung der An-
lage vorliegt. Und dazu zählt
auch die Nachrüstung einer infor-
mationstechnischen Einrichtung
(Netzwerk). Damit entfällt bei In-
stallation eines Netz werks der
„Bestandsschutz“ für die elektri-
sche Anlage und muss auf eine
geeignete Netzform angepasst
werden.

Abbildung 4: 
V4 Sachgemäße Installation von
Datendosen durch beidseitigen 
Potenzialausgleich (3)

Fazit: 
Der alleinige Einsatz qualitativ
hochwertiger Produkte ist kein
Garant für funktionierende,
normkonforme Installationen.
Das notwendige Wissen über die
Umgebung der informations-
technischen Einrichtung, die
richtige Auswahl der Netzform in
einem Gebäude, das technisch
korrekte Auflegen der Daten-
dosen, die Integration der passi-
ven Bauteile wie Patchfeld und
Datendose in den Potenzial-aus-
gleich, der richtige Abstand zwi-
schen Energie- und Daten-
 leitungen und schliesslich die er-
forder lichen Messungen machen
deutlich, welchen Umfang eine
normkonforme Installation hat. 

Diese Komplexität moderner
Netzwerkinstallationen ist selbst
vielen Fachkräften nicht bewusst
– schließlich haben die meisten
Installationen bisher irgendwie
funktioniert. Doch darauf sollte
man sich in Zukunft nicht mehr
verlassen: Mittlerweile gilt die
Klasse Ea mit 500 MHz, sogar
bald Fa mit 1000 MHz, als Stand
der Technik, und höhere Klassen
werden folgen. Ganz sicher eine
Herausforderung für das Elektro-
handwerk – aber auch eine große
Chance für engagierte Betriebe,
lukrative Geschäfts-felder zu be-
setzen.

Dieser Hager Tipp gibt einen in-
formativen Überblick über Inhalte
und interpretierte Zusammen-
hänge verschiedener Normen
und erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit.
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